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BEP erstellt in Dietikon (ZH) 60 altersgerechte Wohnungen

WOHNQUALITAT FUR DIE ZWEITE
LEBENSHALFTE

Bequem, grossziigig und sicher wohnen, sich von der
Nachbarschaft getragen fithlen, handlungsfihig bleiben:
Das mochten viele Menschen auch in der zweiten Lebens-
hilfte. Mit der Siedlung Hofécher stellt die BEP nun

ein solches Angebot zur Verfiigung. Ihren ersten Neubau
seit vierzig Jahren realisierte sie auf Land, das ihr ein
Geschwisterpaar im Baurecht abgab.

Von Manuel Fischer

S-Bahn—Station Glanzenberg. Die Strassen-
ziige hinter den Bahngeleisen mit ihren
Reihensiedlungen und Begriinungen, mit La-
dengeschiften und Restaurants an einem Krei-
sel erinnern an ein Ziircher Aussenquartier.
Doch hier ist Dietikon, vielmehr die Stadt Die-
tikon. Im Laufe der letzten fiinfzehn Jahre hat
sich die Bevolkerung um fiinftausend auf rund
26 000 Personen erhoht. Die grosse Gemeinde
ist verhéltnisméssig jung und weiterhin im
Wachstum begriffen.

Die vier dunkelroten Hofiacher-Hauser setzen einen
deutlichen Akzent im von dlteren Wohnbauten
geprigten Quartier.

Die Neubausiedlung Hofdcher, die neueste Ko-
lonie der Baugenossenschaft des eidgendossi-
schen Personals Ziirich (BEP), liegt etwa
500 Meter vom Bahnhof entfernt. Mit ihren
fiinfgeschossigen Gebduden zwischen Urdor-
fer- und Birmensdorferstrasse ist sie nicht zu
tibersehen. Die Bauten mit halbtransparenten
dunkelroten Lichtwellplatten, grossziigigen
Aussenplattformen und raumhohen Fenster-
fronten setzen einen markanten Kontrapunkt
zu den vor fiinfzig Jahren erstellten Gebduden
im Quartier, die nur kleine Balkone haben.

Wohnen in der zweiten Lebenshilfte

Anlésslich der Einweihungsfeier Ende August
besichtigten zahlreiche Interessierte die neue
Uberbauung, die ganz auf das Wohnen in der
zweiten Lebenshilfte ausgelegt ist. Architekt
Christoph Haerle: «Der zweite Lebensabschnitt

Bilder: Theodor Stalder
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1-2 Unter den Kiichenfenstern
gibt es Sitzbinke, die auf den
Aussenraum hinausgehen.

3 Grosse Balkone gehdren zur
Ausstattung.

4 Die Wohnungen erfiillen die
Anforderungen der «Planungs-
richtlinien altersgerechte
Wohnbauten», auch beim Bad.

ist meist kiirzer als der erste. Aber auch er will
gut gelebt und gestaltet sein.»

Dass die Siedlung Hofdcher iiberhaupt ent-
stehen konnte, ist den Geschwistern Lisbeth
und Hans Weibel zu verdanken - sie sind sozu-
sagen Mutter und Vater des Projekts. Die Erben
eines Gdértmereiunternehmers wollten einen
Beitrag an ein gesellschaftlich wichtiges Thema
leisten. Insbesondere Lisbeth Weibel befasste
sich schon seit geraumer Zeit mit allen Aspek-
ten des Wohnens in der Nachfamilienphase -
dann, wenn der Wunsch nach Privatheit bei
vielen Menschen stidrker wird und sie noch
moglichst lange in den eigenen vier Wanden
handlungsféhig bleiben m&chten. Das bedingt
ein Wohnumfeld, das hindernisfrei gestaltet ist,
soziale Kontakte und rdumliche Vielfalt ermdg-
licht. Genau ein solches Wohnangebot wollten
die Geschwister auf ihrem Land verwirklichen.

BEP als starke Partnerin

Lisbeth und Hans Weibel fiihrten deshalb zu-
sammen mit der Bauverwaltung der Stadt Die-
tikon 2010 einen Projektwettbewerb durch.
Ausgewdhlt wurde der Entwurf des Architek-
turbiiros Haerle Hubacher aus Ziirich. Im Ver-
lauf des Vorprojektes, das dazu diente, Kosten
und Risiken abzuschétzen, gab es noch einige
Anpassungen. Urspriinglich wollten die Ge-
schwister mit den Banken direkt ins Geschaft
kommen. Doch deren Forderung nach hoéhe-
ren Eigenmitteln bewogen die beiden, einen
stdrkeren Partner ins Boot zu holen.

Markus Zimmermann von der Wohnbaubii-
ro AG vertrat die Interessen von Lisbeth und
Hans Weibel als Bautreuhdnder gegeniiber Ar-
chitekten und Generalunternehmung. Er war
es auch, der den Kontakt zur BEP vermittelte.
2013 entschieden sich die Geschwister als pri-



vate Grundstiickseigner, ihr Areal in Dietikon
der BEP im Baurecht zu tibertragen.

Balance zwischen Nahe und Abgrenzung
Von Anfang an war klar, dass das Zusammenle-
ben ein wichtiger Aspekt in der Siedlung sein
sollte. Um die Balance zwischen der Pflege der
Nachbarschaft und dem Wunsch nach Abgren-
zung zu halten, waren gute architektonische
Losungen gefragt. «Dabei stellte sich zum Bei-
spiel die Frage, wie viele Leute noch eine Grup-
pe bilden, die sich nachbarschaftlich begegnet
und wo Verbindlichkeiten entstehen», erklart
Sabina Hubacher, Partnerin bei Haerle Huba-
cher Architekten, auf dem Rundgang durch das
Gelédnde.

Die Antwort bietet nun eine zentrale Garten-
anlage mit Brunnen, um die sich vier Hauser
mit je 15 grossziigigen Zweieinhalb- und
Dreieinhalb-Zimmer-Wohnungen gruppieren.
Gleichzeitig wurde eine fiir alle Quartierbe-
wohner zugidngliche Fussgidngerverbindung
zwischen zwei Strassen geschaffen. Architekt
Christoph Haerle: «Der Durchgang stirkt die
Verkniipfung und Vernetzung im Quartier.»
Noch sieht der zentrale Platz etwas verloren
aus, es sollen aber noch Bdume und Biische ge-
pflanzt werden, die die Bewohner zum Verwei-
len einladen. Fiir gemeinschaftliche Aktivitdten
gibt es einen Gemeinschaftsraum und eine Ca-
feteria. Zusatzlich stehen in den Erdgeschossen
Ateliers fiir Hobbys oder fiir Gewerbetreibende
zur Verfiigung, und auch die Waschkiichen mit
Aussenzugang sind im Parterre untergebracht.
«Wir wollten bewusst keine Waschmaschinen
in den Wohnungeny, sagt Lisbeth Weibel.

Frei gestaltbare Raumnutzung

Viele Menschen, die im Hofdcher einziehen,
kommen aus grosseren Familienwohnungen
oder Eigenheimen. Da gilt es, sich mit weniger
Platz zu arrangieren. Um das zu erleichtern,
wurde besonderes Gewicht auf Wohnlichkeit
im neuen Zuhause gelegt. Das beginnt schon
beim Hauseingang und im grossziigig bemes-
senen Treppenhaus: Grosse Leuchten und
Holzdielen schaffen eine angenehme Atmo-
sphire. Guckloch-Fensterchen mit Schiebetiir
bei den Wohnungstiiren erlauben eine Offnung
nach aussen, wenn man dies mdchte.

Dank der modular konzipierten Grundrisse
konnen die Mieter frei entscheiden, welche
Riume sie zum Wohnen, Schlafen, Arbeiten
oder fiir Geselligkeit nutzen. Eingebaute Schie-
betiiren gewdhren zusitzlich Flexibilitdt. Eine
zentrale Einbaukiiche mit gegeniiberliegender
Fensterfront, die auf den Balkon hinausgeht
und unter der eine Sitzbank eingelassen ist, bil-
det als «Herzstiick» der Wohnungen einen raf-
finierten Mittelpunkt. Dieser 6ffnet sich aufden
14 Quadratmeter grossen Aussenbereich, der
genug Platz bietet fiir ein veritables mediterra-
nes Verandaleben mit Tisch, Stiihlen, vielen
Topfpflanzen und Liegestuhl. Fiir einen hin-

h

A Regelg eines H
Alle Wohnungen haben eine
zentrale Kiicheneinheit mit
Schiebetiiren.

V Die vier Gebdude der Siedlung
Hofacher verfiigen iiber indivi-
duelle Grundrisse und sind
um einen begriinten Hof mit
Brunnen angeordnet.

BAUDATEN

Bautragerin:
Baugenossenschaft des eidgendssischen
Personals Zirich (BEP)

Grundeigentliimerin:
Einfache Gesellschaft Hof4cher, Lisbeth
Weibel und Hans Weibel, Ziirich

Architektur:
Haerle Hubacher Architekten BSA, Ziirich

Generalunternehmer:

p-4 AG, Zug

Weitere Planer:

WMM Bauingenieure, Miinchenstein
(Bauingenieure)

Planforum Energie und Haustechnik AG,
Winterthur (Geb&udetechnik)

Balliana Schubert Landschaftsarchitekten
AG, Ziirich (Aussenraum)

Qualitétssicherung:
WohnBauBiiro AG, Ziirich

Unternehmen (Auswahl):

Salm Fassadenbau AG (Fassadenbauer)
Hans K. Schibli AG (Elektro)
Baumgartner AG (Fenster)

Alpnach Kiichen AG (Kiichen)

Hauser Garten AG (Umgebungsarbeiten)

Umfang:

4 MFH, 61 Wohnungen (23 mit 2 2 Zimmern,
36 mit 3'2Zimmern, 1 mit 12 Zimmern,

1 Gastewohnung), Cafeteria, Gemeinschafts-
raum, Hobbyréume, 3 Ateliers, 44 Parkplitze

Baukosten (BKP 0-5):
24 Mio. CHF total (inkl. Tiefgarage)
5000 CHF/m? HNF

Mietzinsbeispiele (provisorisch):

2 Yo-Zimmer-Wohnungim 1.0G (59-63m?):
1592 bis 1614 CHF plus 242 CHF NK

3 Va-Zimmer-Wohnungim 1.0G (83-91m?):
1752 bis 1789 CHF plus 242 CHF NK

3 Ve-Zimmer-Wohnung im 3.0G (83-91m?):
1772 bis 1809 CHF plus 242 CHF NK
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Grossziigig und hell prasentieren
sich die Treppenhduser.

Der Aussenraum ist als
Begegnungs- und Auf-
enthaltsort gedacht und
schafft gleichzeitig Ver-
bindungen ins Quartier.

Die kriftigroten, halbtrans-
parenten Lichtwellplatten
erhalten durch filigrane Metall-
gelander und warme Holzdielen
ein Gegengewicht.

MODERNE ENERGIEVERSORUNG MIT CONTRACTING

Die Gebadude der Siedlung Hofécher
entsprechen dem Minergie-Stan-
dard. Dazu gehoren gut geddmmte
Gebéaudehiillen, ein ganzjahrig kon-
trollierter Luftwechsel, der Nach-
weis thermischen Komforts im Som-
mer und eine hocheffiziente War-
meerzeugung. Im Auftrag der BEP
kiimmert sich das Elektrizitatswerk
der Stadt Zirich (ewz) als Contrac-
tingpartner um die Warmeversor-
gung und -verteilung. Als Warme-

quelle fiir die Warmepumpen dienen
Erdsonden. Auf jedem Dach der vier
Hauser wurde eine Photovoltaikan-
lage mit einer Leistung von je 10 kW
erstellt, die die Sole-Wasser-Warme-
pumpen mit dem nétigen Strom ver-
sorgen. Wahrend der Sommermo-
nate werden die Wohnungen zudem
mit «Freecooling» gekiihlt. Das
heisst: Die Raumluftwarme wird via
Erdsonden ins Erdreich geleitet. Die-
ser Prozess unterstitzt teilweise die

Regeneration des Erdreichs. Durch
den Einsatz dieser Anlage kann Ener-
gie aus fossilen Brennstoffen von
375 MWh pro Jahr eingespart und so
CO,-Emissionen von jahrlich hun-
dert Tonnen vermieden werden. Das
EWZ tberwacht zudem die Woh-
nungsliftung elektronisch. Diese
Ferniiberwachung erlaubt im Sto-
rungsfall ein schnelles Eingreifen,
ohne den Komfort der Bewohner zu
beeintrachtigen.



dernisfreien Zugang zu allen Riumen sorgen
Aufziige, schwellenlose Ubergénge sowie barri-
erefreie Zugidnge zu Waschtisch und Duschen
in den Nasszellen.

Wohnassistenz

Lisbeth Weibel wird kiinftig als Wohnassisten-
tin die Bediirfnisse der Bewohner koordinie-
ren. Sie sieht sich als Animatorin, ein wenig
auch als Concierge, um bei kleinen und grosse-
ren Problemen parat zu stehen: «Die Leute
miissen zuerst ihre Bediirfnisse formulieren.
Ich versuche dann etwas in Gang zu setzen, zu
vermitteln, Losungen zu finden fiir die Alltags-
bewiltigung.» Die Bewohner sollen alle ihre
mentalen und manuellen Fahigkeiten mog-
lichst bis ins hohe Alter nutzen. Bei Bedarf sei-
en Spitex, Haushalthilfen und technische Hilfs-
mittel schnell zu organisieren. Zur guten Nach-
barschaft gehorten auch die gegenseitige
Achtsamkeit und Sorge fiireinander.

Mit der Siedlung Hofdcher realisiert die BEP
den ersten Neubau seit vierzig Jahren. Sie fiigt
sich aber gutin die vom Vorstand getragene Ex-
pansionsstrategie, den gemeinniitzigen Woh-
nungsbau im Grossraum Ziirich zu férdern.
Erklartes Ziel ist es laut Geschiftsfithrer Urs
Baumann, bis im Jahr 2025 rund 2000 Wohnun-
gen anbieten zu konnen. Wegen den knappen
Baulandressourcen wird die BEP zunehmend
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ausserhalb der Stadt Ziirich fiindig. Zum Bei-
spiel auch im Neuquartier Limmatfeld, das
ebenfalls in Dietikon zwischen Rangierbahn-
hof, Industrie und Limmat liegt und fast schon
stddtisch anmutet. Zusammen mit der Sam-
melstiftung Nest hat die BEP dort Bauland er-
worben und wird bis Ende 2018 eine weitere
Siedlung mit insgesamt 230 Wohnungen reali-
sieren. o

Alle Wohnungen sind durch

grosse Fenster gut besonnt.

ANZEIGE

(%]
N

NEUBAU




	Wohnqualität für die zweite Lebenshälfte

